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wünsche wurden zusätzlich 12 Tonnen Tuffsteine bei gleichzei­
tiger Bepflanzung zu Felslandschaften aufgetürmt. Das Resultat 
war ein Garten, der mit so viel Verständnis und Liebe gestaltet 
war, daß alle Gärtner und Botaniker, die ihn sahen, in helle Be­
geisterung ausbrachen. Und dann hat er sich auch noch als 
Photograph betätigt und unzählige hervorragende Aufnahmen 
von seinen Blumen gemacht, die erneut seine schöpferische Ge­

staltungskraft belegten. 
Neben den hervorragenden wissenschaftlichen Leistungen im 

chemischen Laboratorium steht gleichwertig Ruzickas Bedeu­
tung als Lehrer. Das hohe Ansehen, dessen sich das organisch­
chemische Institut der Eidgenössischen Technischen Hochschule 
Zürich heute in der ganzen Welt erfreut, ist vor allem sein Ver­
dienst. Hat er es doch verstanden, an dieses Institut, das 28 Jahre 
lang unter seiner Leistung stand, eine große Zahl hervorragender 
Chemiker zu locken, auszubilden und auch eventuell dort zu hal­
ten. Außerdem trug er dafür Sorge, daß neue junge Zweige der 
chemischen Wissenschaften einen Platz dort fanden und sich ent­
falten konnten. So ist es nicht verwunderlich, daß heute viele 
führenden Männer in Hochschule und Industrie, und nicht nur 
in der Schweiz, aus der Schule von Ruzicka hervorgegangen 

sind. 
Seine überragenden Verdienste um die Chemie wurden durch 

die Verleihung zahlreicher Auszeichnungen anerkannt und ge­
würdigt. Er war Ehrendoktor von acht Universitäten, darunter 
der Harvard Universität, Mitglied und Ehrenmitglied vieler 
wichtiger gelehrten Gesellschaften und wissenschaftlichen Akade­
mien. Im Jahre 1939 wurde ihm in Anerkennung seiner Arbeiten 
über Polymethylene und höhere Terpene der Nobelpreis für 

Chemie verliehen. 
Persönlich war Ruzicka wegen seiner enormen Vitalität und 

seines kritischen Urteils ein besonders eindrucksvoller Mensch, 
der offen aussprach, was er dachte, und sich für das, was er für 
wesentlich hielt, auch mit der ganzen Person einsetzte. Als er 
nach 1933 begann, sich auch für das politische Geschehen zu 
interessieren, machte er kein Hehl daraus, daß er das damalige 
Regime in Deutschland verabscheute, weshalb er dann eine Auf­
gabe darin sah, zahlreichen Chemikern, die in der Schweiz Zu-
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flucht fanden, moralisch, durch seinen Zuspruch bei den Behörden 
und auch materiell zu helfen. 

Es war immer ein besonderes Ereignis, mit Ruzicka zusammen­
zutreffen. Er konnte zwar heftig und ungeduldig werden, wenn er 
anderer Meinung war. Doch Witz, Charme und Güte standen 
ganz im Vordergrund, wenn er mit seiner Umgebung einver­
standen war. 

Karl Küpfmüller 

6. 10. 189?-26. 12. 1977 

Feodor Lynen 

Am 26. Dezember 1977 verstarb unerwartet unser korrespon­
dierendes Mitglied Professor Dr.-Ing. E. h. Karl Küpfmüller. 
Seinen So. Geburtstag am 6. Oktober 1977 erlebte er noch in un­
gebrochener Frische und Gesundheit. Um so schmerzlicher emp­
finden wir es, daß der Tod ihn so rasch aus unseren Reihen geris­
sen hat. 

Küpfmüllers Grundlagenwissen und geistige Regsamkeit er­
laubten es ihm, auf fast allen Gebieten der Elektronik schöpfe­
risch tätig zu sein. In seinem ursprünglichen Arbeitsgebiet- der 
Nachrichtentechnik- fand er schon 1924 eine wichtige Beziehung 
zwischen der Einschwingzeit und der Breite des Frequenzberei­
ches in einem Tiefpaßsystem, nämlich eine Unschärferelation für 
die Größen Zeit und Frequenz im Bereich der elektromagneti­
schen Wellen. Er hat damit als erster eine physikalische Deutung 
einer mathematischen Beziehung zwischen einem Paar von 
Fouriertransformierten gegeben. Erst drei Jahre später folgte die 
bekannte quantenmechanische Deutung dieser Beziehung für 
Materiewellen durch Heisenberg, die allerdings nur formal mit 
der Küpfmüllerschen Beziehung verwandt ist. Während die eine 
die Technik der Nachrichtenübermittlung betrifft, regelt die an­
dere die gesamte Physik des Nebeneinander von Teilchen- und 
Wellenbild der atomaren Materie. 

Über das Gebiet der Nachrichtentechnik hinaus sind von 
Küpfmüller bedeutende Impulse ausgegangen. Besonders zu er­
wähnen ist hier die frühzeitig verwendete "systemtheoretische" 
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Betrachtungsweise von Vorgängen in komplexen Strukturen. 
Auch mit den Gebieten der elektrischen Regelungstechnik und 
der Elektroakustik sowie der Anwendung regelungstechnischer 
Methoden bei physiologischen Systemen und biologischen Vor­
gängen hat sich Küpfmüller erfolgreich beschäftigt. 

Bei seinen großen wissenschaftlichen Erfolgen wurden Küpf­
müller eine Fülle von Ehrungen zuteil. Er war Honorarprofessor 
der Technischen Hochschule Berlin, später der Technischen 
Hochschule Stuttgart. 1944 wurde ihm die Würde eines Dr.-Ing. 
E. h. von der Technischen Hochschule Danzig verliehen. 195 5 
war er Rektor der Technischen Hochschule Darmstadt. 

1932 erhielt Küpfmüller die Gauß-Weber-Gedenkmünze, 1953 
die Philipp-Reis-Plakette der Deutschen Bundespost, 1959 die 
goldene Cedergren-Medaille des Schwedischen Reichsamtes für 
die Technischen Hochschulen und 1960 die goldene Stefan-Ehren­
medaille des Österreichischen Verbandes für Elektrotechnik. 1962 
verlieh im der Verband Deutscher Elektrotechniker den VDE­
Ehrenring und 1964 die VDE-Ehrenmitgliedschaft. Mit dem 
"Werner-von-Siemens-Ring" erhielt er 1970 die höchste wissen­
schaftliche Auszeichnung, die der VDE zu vergeben hat. 

Seit 1954 war Küpfmüller korrespondierendes Mitglied der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften in München. Von 
1955 bis 1957 war er Vizepräsident der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft. Außer der Mitgliedschaft in der Akademie der 
Wissenschaften und Literatur in Mainz war er in den Jahren 1966 
bis 1969 auch deren Vizepräsident. 1976 verlieh ihm die Techni­
sche Fakultät der Friedrich-Alexander-U niversität Erlangen­
Nürnberg die Würde eines Ehrendoktors. 

Die Bayerische Akademie der Wissenschaften betrauert mit 
dem Tod ihres Mitgliedes Karl Küpfmüller den Heimgang eines 
großen Wissenschaftlers und eines bedeutenden Initiators der 
Elektrotechnik. 

Heinrich Welker 

Verzeichnis der im Berichtsjahr veröffentlichten wissen­
schaftlichen Arbeiten der ordentlichen Mitglieder der 

Akademie 

Abkürzungen 

B Bücher 
A Wissenschaftliche Aufsätze und Beiträge zu Sammelwerken 
S Sonstige wissenschaftliche Tätigkeit und Mitarbeit 
Bayer. Ak. d. Wiss.- Bayerische Akademie der Wissenschaften 
Phil.-hist. Kl. Philosoph-historische Klasse 
Math.-nat. Kl. Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse 
Sitz.-Ber. Sitzungsberichte 
Abh. Abhandlungen 

Philosophisch-historische Klasse 

Beck Hans-Georg 

B: Rede als Kunstwerk und Bekenntnis, - Gregor von N azianz. (Sitzungs­
berichte der philos.-hist. Klasse der Bayer. Akademie der Wissenschaften, 
1977, Heft 4.) 32 S. Bizantsusekai no shiköközö (Gedankliche Struktur 
der byzantinischen Welt japanisch). Übersetzt von Kin-ichi Watanabe, 
Tokyo 1978. X, 235 und 26 S. Das byzantinische Jahrtausend. München 
1978. 382 s. 
A: L'Histoire de l'Eglise. La civilta bizantina da! IV al IX secolo. Aspetti 
e problemi. Bari 1977, S. 233 284. - Marginalien zum byzantinischen 
Roman. Kyklos. Ft>stschrift R. Kt>ydell, Berlin 1978, S. 116-128. 

S: Herausgeber: Venezia, centro di mediazione tra oriente e occidente 
(secoli XV-XVI) Aspetti e problemi. 2 Bde. Firenze 1978 (zusammen mit 
M. Manoussacas u. A. Pertusi); Kyklos. Griechisches und Byzantinisches 
Rudolf Keydell zum neunzigsten Geburtstag. (Zusammen mit A. Kambylis 
und P. Moraux). 

Bengtson Hermann 

A: Marcus Antonius im Vorderen Orient, in: Antike VI elt. Zeitschrift für 
Archäologie und Kulturgeschichte. 8 (1977) 47--56 (mit 8 Abbild.) [Abdr. 
aus dem Buch "Marcus Antonius. Triumvir und Herrscher des Orients".]. 

S: Herausgeber: Handbuch der Altertumswissenschaft. - Ernst Korne­
mann, Römische Geschichte, Band II (Sammlung Kröner 133). 7· Auf!., 
bearb. von H. Bengtson, Stuttgart 1977. Alfred Kröner Verlag, VII, 527 S. 
(mit einem Nachwort des Bearbeiters S. 495-508). - Ernst Kornemann, 
Geschichte der Spätantike, herausgegeben von H. Bengtson, München 
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